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3. Einleitung 

3.1. Thema 

Das Thema dieser Bachelorarbeit lautet „Unterschiede der medialen Darstel-

lung eines Sportereignisses – am Beispiel Sabine Lisicki.“ Untersucht werden in 

erster Linie die Unterschiede der Berichterstattung einer Tageszeitung mit Bou-

levardcharakter (BILD Zeitung) und einer Tageszeitung, die den so genannten 

Qualitätsjournalismus vertritt (Die Welt). 

Das öffentliche Interesse an der Sportart Tennis und die mediale Berichterstat-

tung sind gerade in Deutschland in den letzten Jahren stark gesunken.  Als 

Gründe werden von den Medien selber meist dieselben angegeben: 

 

1. Es fehlt ein Idol, eine Identifiaktionsfigur 

2. Die großen Erfolge bleiben langfristig betrachtet aus, erfolglose 

Spieler will niemand sehen und lesen  

 

Die deutsche Tennisspielerin Sabine Lisicki holte am 19.04.2009 in Charleston, 

USA, ihren ersten Turnier-Sieg auf der Damen-Tennistour.  Der letzte deutsche 

Sieg einer Tennisspielerin lag zu diesem Zeitpunkt drei Jahre zurück. Damals 

gewann Anna-Lena Grönefeld in Acapulco.  Da auch bei den Herren die großen 

Erfolge ausbleiben, ist der Erfolg Sabine Lisickis hoch anzusetzen  (siehe auch 

Kapitel „Begründung für die Auswahl des Beispiels Sabine Lisicki).  

3.2. Ziel der Untersuchung 

Anhand der Untersuchung der Berichterstattung über den Turniersieg von Sa-

bine Lisicki in Charleston, USA, hat diese Arbeit zum Ziel, 

 

1. Über die Entwicklung und die Rolle und den Stellenwert des Tennissports in 

der heutigen Zeit aufzuklären 

2. Die Karriere der Tennisspielerin Sabine Lisicki darzulegen 

3. Die mediale Darstellung des Turniersieges von Sabine Lisicki in ausgewähl-

ten Veröffentlichungen zu analysieren um die Frage zu beantworten, in wel-
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chen Punkten die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der journalitischen Gat-

tungen liegen. 

3.3. Struktur der Arbeit 

Insgesamt setzt sich diese Studie aus drei Teilen zusammen. Im ersten Teil 

werden die Ziele und die Struktur der Arbeit erläutert. Ferner folgt noch eine 

kurze Begründung über die Auswahl der Medien, die der Untersuchung zu 

Grunde liegen. 

 

Der zweite Teil beinhaltet eine biographische Darstellung über die Person Sa-

bine Lisicki und ihre Karriere. Ferner werden Geschichte und Organisation des 

Tennis erläutert. 

 

In Teil Drei wird zu Beginn auf die Problematik der Sportberichterstattung 

eingegangen. Zudem beinhaltet dieser Teil die Untersuchung der medialen 

Darstellung des Turniersieges von Sabine Lisicki. Diese soll im Rahmen einer 

inhaltlichen Medienanalyse durchgeführt werden. Wobei nicht nur der ge-

schriebene Inhalt Berücksichtigung finden soll, sondern auch der Text-Bild-

Bezug, die Darstellungsform und die Stimmung unter die Lupe genommen 

werden.  

3.4. Begründung für die Auswahl des Beispiels Sabine Lisicki und 
die zu untersuchenden Medien 

Tennis ist in Deutschland in den Medien in den Hintergrund geraten. Hinter 

Fußball, Formel 1, Handball und Radsport ist die Häufigkeit der Berichterstat-

tung nur noch auf Ranglistenplatz fünf anzusiedeln.  Dennoch wird über ver-

einzelte Erfolge, die deutsche Tennisspieler einfahren, berichtet. 

Wie bereits im Kapitel “Thema” erwähnt, war der Erfolg Sabine Lisickis nicht 

nur ihr erster Turniersieg auf der Damentour, sondern auch der erste deutsche 

Sieg nach drei Jahren. Sie selbst hat stark an Popularität zugenommen durch 

den Erfolg. Sie erhielt zudem im Juni 2010 den Deutschen Tennis Preis.  Sabine 

Lisicki wurde als beste Spielerin 2009 ausgezeichnet. Der Deutsche Tennis 

Preis wurde 2008 eingeführt, um am Ende jeder Saison herausragende Leistun-

gen und Erfolge deutscher Tennisspielerinnen und Tennisspieler zu ehren. 
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Preis-Träger werden in folgenden Kategorien geehrt: „Profi weiblich“, „Profi 

männlich“, „Nachwuchs“, „Senioren“, „Mannschaft“ und „Match des Jahres“. Je 

fünf Kandidatinnen oder Kandidaten werden pro Kategorie vom DTB nomi-

niert, die Entscheidung trifft schließlich eine Jury. Diese besteht aus Vertretern 

aller Landesverbände sowie zahlreichen Tennisjournalisten aus ganz Deutsch-

land. 2010 umfasste diese Jury insgesamt 36 Personen. Bei den Journalisten 

waren u.a. Vertreter der großen Agenturen DPA und SiD sowie der Medien 

BILD, Die Welt, ARD Hörfunk, Tennis Times, Deutsche Tennis Zeitung, 

DSF/Sport1, Der Tagesspiegel mit dabei. 

 

Die mediale Darstellung des Turniersieges wird anhand folgender Printmedien 

untersucht werden: 

 

1. BILD Zeitung 

2. Die Welt (hierzu zählen auch Welt Kompakt und Welt Online) 

 

Die BILD Zeitung ist Europas größte Tageszeitung und Vertreter des Boulevard-

journalismus. Die Welt vertritt den so genannten Qualitätsjournalismus. Mehr 

dazu in den beiden folgenden Kapiteln. 
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4. Die zu untersuchenden Medien 
In diesem Kapitel soll ein kurzer Blick auf die Organisation der zu untersu-

chenden Medien geworfen werden. 

4.1. Die BILD Zeitung – Europas größte Tageszeitung 

Die BILD Zeitung ist die auflagenstärkste Tageszeitung in Deutschland und mit 

einer Reichweite von 11,63 Millionen Lesern die größte Zeitung Europas.1 Allei-

ne aus diesem Grund ist ihr eine große publizistische Bedeutung zuzugeste-

hen. Sie wird seit dem 24. Juni 1952 durch den Axel Springer Verlag veröffent-

licht und erscheint Montag bis Samstag täglich. Sie verfügt über einen ausführ-

lichen Sportteil. Da es in Deutschland keine täglich erscheinende Sportzeitung 

gibt, ist die hohe Auflage und der Erfolg der BILD Zeitung auf jenen umfangrei-

chen Sportteil zurückzuführen. Die BILD Zeitung stellt, was die Sportberichter-

stattung angeht, den Mittelpunkt vieler wissenschaftlicher Untersuchungen 

dar. Lothar Quanz (1974) beschreibt die folgenden Thesen als Leitbild der 

sportlichen Berichterstattung des Blattes.  

- Starke Prägung durch bürgerliche Leistungsideologie 

- Dient nicht der Aufklärung, sondern der Unterhaltung 

- Sport als Konsumartikel 

- Die Berichterstattung baut die Protagonisten als Idole auf 

- Sport wird als politischer Freiraum verstanden 

- Verurteilung personeller Verursacher von Konflikten2 

 

Die Bedeutung der in BILD abgedruckten Inhalte für die Leser verdeutlicht 

QUANZ in der Analyse von 29 Ausgaben. So ermittelt er die Mechanismen, de-

rer sich die BILD Zeitung bedient. Er attestiert dem Blatt ein häufiges Spiel mit 

Emotionen, die Bedienung von Nationalität, Mitleid, Anklage von Versagern, 

Miterleben von Gewinnern.3 

                                            
1 MA 2009/II und IVW 4/2009 
2 Quanz 1974, ??? 
3 Quanz 1974, 161 
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Auch andere Untersuchungen von DIGEL bescheinigen der BILD Zeitung eine 

„Vorbildfunktion in der deutschen Sportpresse4.“ 

„Dass die reine Ergebnisberichterstattung zu Gunsten der personenbezogenen 

Darstellung in Form von „human-touch“ – Berichterstattung in den Hinter-

grund5 tritt“, stellt HORKY fest. Durch die Tatsache, dass die Bildzeitung in der 

Presselandschaft der deutschen Sportpresse die Position eines Leitmediums 

einnimmt, ist es somit unerlässlich, hier die mediale Darstellung zu untersu-

chen. 

 

Dass die BILD Zeitung ein überregionales Blatt ist, stimmt nicht ganz. Jede 

Ausgabe setzt sich aus einem überregionalen Teil und einem regionalen Teil 

zusammen. Über ganz Deutschland verteilen sich somit insgesamt 21 Redak-

tionen, die für die regionalen Seiten der Zeitung berichten. Diese Aufteilung 

hat besonders in der Rubrik des Sports Auswirkungen. Die beiden ersten 

Sportseiten einer jeden Ausgabe beinhalten die Berichterstattung über den 

oder die lokalen Fußballvereine und Sportler. Werden durch eine Redaktion 

mehrere Vereine abgedeckt, wie z.B. in Hamburg der HSV und der FC St. Pauli, 

so wird der erfolgreichere Verein oder eben der erfolgreichere Sportler bevor-

zugt behandelt. Gewinnt ein regionales Thema an Bedeutung, so dass es auch 

für die Leser anderer Regionalausgaben wichtig wird, so wird dieses auf den 

sogenannten Bundseiten veröffentlicht. Diese sind in jeder Ausgabe gleich und 

beinhalten normalerweise die Berichterstattung über die Deutsche Fußball Na-

tionalmannschaft, die Formel 1, die Champions League und andere internatio-

nale Sportereignisse wie die Olympischen Spiele oder Weltmeisterschaften in 

verschiedenen Sportarten.  

 

Die Artikel der BILD Zeitung, die dieser Studie zu Grunde liegen, sind alle in 

der Ausgabe „Berlin/Brandenburg“ oder in der Bundesausgabe erschienen. Die 

BILD Zeitung erscheint sechs Mal in der Woche. Am Sonntag erscheint die BILD 

am Sonntag. Das Turnier, das Sabine Lisicki gewann, fand binnen einer Woche 

statt. Die untersuchten Artikel reichen vom ersten Turniertag bis sechs Tage 

nach dem Turniersieg. 

                                            
4 Digel 1983, 24 
5 Horky 2001, 135 
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4.2. Die Welt – Springers zweite Tageszeitung 

Die Welt ist eine überregionale Tageszeitung. 1946 gegründet, wurde sie 1953 

vom Axel Springer Verlag übernommen. Sie erscheint wie die BILD Zeitung von 

Montag bis Sonntag. Am Sonntag erscheint die Welt am Sonntag. Die Redakteu-

re der Welt kümmern sich ebenfalls um die Inhalte der Berliner Morgenpost. 

Die Welt hat zudem noch Regionalredaktionen in Berlin, Hamburg und in 

Nordrhein-Westfalen. 

 

Zwar hat die Welt 2007 erstmals wieder schwarze Zahlen geschrieben, dennoch 

liegt ihre Auflage mit 279.004 Exemplaren und einer Reichweite von 0,688 Mil-

lionen Lesern6 weit unter der der BILD Zeitung.  

 

Verkauft wird die Welt in 130 Ländern weiltweit. Da sie eine wichtige Rolle im 

Tagesgeschäft der Axel Springer AG einnimmt, eignet sie sich bestens für die 

Untersuchungen dieser Bachelorarbeit. Die Welt gilt als eher bürgerlich konser-

vativ. Untersucht wird hier also, ob und inwieweit sich der Unterschied der 

beiden Springer-Tageszeitungen in der täglichen Berichterstattung bemerkbar 

macht. 

 

 

 

 

                                            
6 IVW Q3/2008 und MA 2007/II 
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5. Der Werdegang von Sabine Lisicki 
 

Die deutsche Tennisspielerin Sabine Lisicki heißt mit vollständigem Namen Sa-

bine Katharina Lisicki. Auf Turnieren und bei öffentlichen Auftritten lässt sie 

ihren Mittelnamen jedoch weg. Lisicki wurde am 22. September 1989 in Trois-

dorf geboren und hat polnische Vorfahren.7 Ihre Größe wird offiziell mit 178 

cm und ihr Gewicht mit 70 kg angegeben.8 Lisicki ist Rechtshänderin und spielt 

die Rückhand beidhändig. Zu ihren Lieblingsschlägen gehört der Aufschlag, 

jedoch sagt sie auch, dass jeder Schlag wichtig ist, um ein Spiel spannend ge-

stalten zu können. 

 

Sabine Lisicki begann im Alter von sieben Jahren mit dem Tennisspielen. Ihr 

Vater, Dr. Richard Lisicki, nahm sie nach der Schule mit in einen Tennisclub 

und spielte ein paar Bälle mit ihr. Ihr Vater trainiert sie immer noch, jedoch 

zog sie von Berlin, wo sie im Stadtteil Hohenschönhausen wohnte, nach Flori-

da, wo sie noch immer an der berühmten Nick Bolletieri Academy trainiert.9 

2004 begann Lisicki, auf der ITF-Tour zu spielen. Die ITF ist die International 

Tennis Federation. Zu den Aufgaben der ITF gehört die Organisation der Ten-

nisturniere, die Unterstützung der Nachwuchsarbeit, Maßnahmen zur Förde-

rung des Tennis als weltweit anerkannten und beliebten Sport.10   

 

Von 2004 bis 2007 spielte Lisicki hauptsächlich auf der ITF-Tour. Ihre ersten 

beiden Titel konnte sie 2007 gewinnen. Zusätzlich bekam sie im Jahr 2006 das 

erste Mal eine Wildcard für das WTA-Turnier in Berlin, wo sie aber bereits in 

der ersten Runde scheiterte.11  

 

2008 hatte sie schließlich ihren großen Durchbruch auf der WTA-Tour. In 

Taschkent erreichte Lisicki ihr erstes Einzel-Finale, wo sie gegen die Rumänin 

Cirstea unterlag. „Berlins Sabine Lisicki verpasst ersten Sieg“ lautete damals die 

                                            
7 www.sabinelisicki.com/biography 
8 www.wtatour.com/sabinelisicki 
9 www.wtatour.com 
10 www.itftennis.com 
11 www.wtatour.com 
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Überschrift einer 53 Wörter fassenden Meldung in der BILD.12 Die Welt berich-

tete damals gar nicht von der ersten Finalteilnahme Lisickis. 

 

Das Jahr 2008 beendete sie trotz einer schmerzhaften Knöchelverletzung am 

Ende der Saison als Nummer 54 der Welt. Ein Jahr zuvor stand sie noch auf 

Platz 237 in der Weltrangliste.13 

 

Im April 2009 gewann Sabine Lisicki im Alter von 19 Jahren schließlich ihren 

ersten Einzel-Titel auf der WTA-Tour. Bei dem mit 1 Million Dollar dotierten 

Turnier in Charleston, USA, setzte sie sich im Finale mit 6:2 und 6:4 gegen die 

Dänin Caroline Wozniacki durch und kassierte ein Preisgeld von 187.815 Dol-

lar. In der Weltrangliste wurden ihr 470 Punkte gut geschrieben. Den Pressebe-

richten, die nach dem Turniersieg über Sabine Lisicki erschienen, widmet sich 

diese Bachelorarbeit in den folgenden Kapiteln. 

 

Aktuell kuriert Sabine Lisicki eine langwierige Sprunggelenksverletzung aus. 

Ihr geplantes Comeback im Juli 2010 musste sie verschieben.14 Durch die lange 

Verletzungspause ist sie mittlerweile auf Platz 96 der Weltrangliste abge-

rutscht.15 Ihre beste Position erreicht sie 2009, in dem Jahr ihres Turniersieges. 

Sie schaffte es bis auf Platz 25 der Weltrangliste. 

 

                                            
12 BILD, 06.10.2008, Seite 16, Anhang TTT 
13 www.wtaour.com/statistics 
14 http://www.sabinelisicki.com/news-archive-de.php?month=201007 
15http://www.sonyericssonwtatour.com/page/Player/Stats/0,,12781~11771,00.html 
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6. Tennis – Der weiße Sport 

6.1. Die Geschichte des Tennis 

Um den Ursprung des Tennis zu beschreiben, muss weit ausgeholt werden. Im 

Frankreich des 13. und 14. Jahrhunderts diente der Innenhof eines Klosters als 

Spielort für das so genannte „Jeu de Paume“, das Spiel mit der Handinnenflä-

che. Die Sportart an sich durfte nicht jeder betreiben. Es galt als Privileg des 

Adels und der Mönche. Die Tennisbälle waren aus Leder oder Kork. Noch bis 

Ende des 15. Jahrhunderts wurden sie ausschließlich mit der Hand geschlagen.  

 

Im 15. Jahrhundert schließlich setzte sich Tennis auch zunehmend bei norma-

len Bürgern durch. Als Tennisplätze dienten Kirchhöfe, Ballplätze oder Ball-

spielhäuser. Hier liegt auch der Ursprung für die im Tennis übliche weiße Klei-

dung: Die Wände auf den Plätzen waren meist dunkel. Die weiße Kleidung galt 

als Kontrast. Der Begriff „weißer Sport“ wurde schon hier geprägt. Zur selben 

Zeit entstanden auch die ersten Tennisclubs und Turniere. 1464 war Brügge 

die Stadt, in der das erste offizielle Tennisturnier der Welt stattfand. Mit der 

zunehmenden Ausbreitung der Sportart wurde auch die Technik stetig besser. 

Im 15. und 16. Jahrhundert ersetzten Tennisschläger aus Holz die Hände.  

 

Im 16. Jahrhundert galt Tennis längst nicht mehr als Sportart, die nur für Adel 

und Mönche war. Tennis fand nun seine Verbreitung in nahezu allen Bevölke-

rungsschichten. Es entstanden zahlreiche neue Tennisplätze und Tennishallen 

an den verschiedensten Orten, auch an Universitäten. Auch die Qualität der 

Bälle und Schläger wurde weiter verbessert. Zudem wurden die Bälle mit einem 

weißen Tuch überzogen.  

 

In den folgenden Jahrhunderten änderte sich dieser Trend jedoch wieder. Ten-

nis wurde wieder zu einem Privileg des Adels. Im Ursprungsland Frankreich 

ging das Tennis-Interesse zurück, in England und Schottland hingegen stieg es 

stark an. Major Walter C. Wingfield führte hier im 18. Jahrhundert das mittler-

weile in England traditionelle Rasentennis ein. Als Spielbälle dienten nun hohle 

Gummibälle. Ein weiteres Charakter-Merkmal des Tennis kam hinzu: Das Netz. 
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Es wurde in der Mitte des Platzes aufgestellt, genau so, wie es heute noch prak-

tiziert wird. Bald fanden die ersten bedeutenden Tennisturniere auf den Ra-

senplätzen statt. 

 

Das erste Turnier wurde im Jahre 1877 vom All England Croquet and Lawn 

Tennis Club veranstaltet. Die Form der Bälle wurde immer weiter verbessert. 

Bald wurden sie mit weißem Flanell umhüllt. Und auch die offizielle Tennis-

kleidung war weiß. Die Herren trugen weiße lange Hosen und Hemden, Damen 

lange weiße Kleider und Schuhe mit hohen Absätzen. Diese Kleidung war Vor-

schrift. Mittlerweile besteht die Pflicht der weißen Kleidung nur noch beim 

Turnier in Wimbledon. Hier müssen mehr als 50% der Kleidung weiß sein.  All-

gemein gilt noch, dass vorgeschrieben ist, dass die Spieler in Tenniskleidung 

spielen müssen. Was genau darunter zu verstehen ist, wird jedoch nicht defi-

niert. 

 

In den 1920er Jahren gab es einen wichtigen Einschnitt. Die ersten Profi-

Turniere fanden statt. Dies hatte zur Folge, dass nicht mehr alle Tennisspieler 

an den großen Turnieren teilnehmen durften, da diese Turniere Amateurspie-

lern vorbehalten waren. Bereits 1925 war Tennis aus dem olympischen Pro-

gramm gestrichen worden. 1968 wurden die ersten offenen Turniere durchge-

führt. 

6.2. Tennis in Deutschland 

Auch in Deutschland entwickelte sich der Tennis-Sport. Die ersten offiziellen 

deutschen Tennismeisterschaften bei den Herren wurden Ende des 19. Jahr-

hunderts ausgetragen, im Jahre 1892. Bei den Damen erst vier Jahre später. 

 

1902 wurde in Berlin die erste deutsche Tennisvereinigung, der Deutsche Lawn 

Tennis Bund, gegründet.16 Diese Vereinigung ist der unmittelbare Vorläufer des 

noch heute bestehenden Deutschen Tennisbundes (DTB). Der Tennis Weltver-

band ITF wurde im Jahre 1913 in Paris gegründet. 

 

                                            
16 Tennis in Deutschland. Von den Anfängen bis 2002. Zum 100-jährigen Jubiläum 

des Deutschen Tennis Bundes, Duncker&Humblot; Auflage: 1. Auflage 2002, 22f 
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In den 30er Jahren kam das Tennis in Deutschland wegen des Zweiten Welt-

krieges fast vollständig zum Erliegen. 1945 begann ein langsamer Neustart, 

1949 wurde der Deutsche Tennisbund neu gegründet. Die Beliebtheit des Ten-

nis stieg in den Folgejahren kräftig an und erreichte in den 1980er und 1990er 

Jahren seinen absoluten Höhepunkt. Bedingt durch die Erfolge von Steffi Graf17 

und Boris Becker. Mehr als eine Million Menschen zählte der DTB damals zu 

seinen Mitgliedern. 

6.3. Die International Tennis Federation – ITF 

Die International Tennis Federation, ITF, hat auf ihrer Internetseite18 hinter 

dem Namen noch einen Zusatz stehen: The World Governing Body of Tennis. 

Dieser Satz fasst schon zusammen, was die Aufgaben der ITF sind. Sie be-

stimmt die Regeln, organisatorisch, administrativ und ethisch. Zu den Aufga-

ben gehören: Entwicklung und Vermarktung des Tennis weltweit, Organisation 

von Turnieren – von Profiturnieren bis hin zu Turnieren für alle Altersgruppen, 

gezielte Jugend- und Nachwuchsfürderung. Zudem legt die ITF Wert darauf, 

ihre Ziele ohne Diskriminierung jeglicher Art zu erreichen.19  

 

Gegründet wurde die ITF 1913 in Paris. Mit dem Ziel, die Nationalen Tennisver-

bände zusammen zu organisieren. Tennis hatte sich zu der Zeit national schon 

so weit entwickelt, dass eine Organisation zur weltweiten Zusammenarbeit nö-

tig war. 13 Länder gehörten damals zu den ersten Mitgliedern: Australasia (Au-

stralien und Neuseeland), Österreich, Belgien, Dänemark, Frankreich, Deutsch-

land, Großbritannien, Niederlande, Russland, Südafrika, Schweden, Schweiz 

und Spanien. 

 

Zur ITF gehören heute 205 Nationale Verbände zusammen mit sechs Regiona-

len Verbänden, aus denen sich die ITF zusammschließt: Asian Tennis Federati-

on (ATF), Confederacion SudAmericana de Tenis (COSAT), Confederation of Af-

rican Tennis (CAT), COTECC (Central America & Caribbean), Oceania Tennis 

Federation (OTF), Tennis Europe. 

 

                                            
17 Tennis-Prinzessinnen – 25 Jahre Frauen-Tennis, Orell Fuessli, 1. Oktober 2008, 13 
18 www.itftennis.com 
19 http://www.itftennis.com/abouttheitf/abouttheitf/index.asp (Punkt 6) 
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Die ITF organisiert die größten Team-Events auf der Welt. So auch den Davis 

Cup by BNP Paribas für Männer und das Gegenstück für die Damen, den Fed 

Cup by BNP Paribas. Neben den Olympischen Spielen bringt sich die ITF auch in 

die größten Turniere des Tennis ein: die Grand Slams. Die Australian Open, Ro-

land Garros, Wimbledon und US Open sind ebenso offizielle Turniere der ITF 

wie auch die Japan Open, Italian Championships International Championships 

of Spain. Die ITF hilft bei der Organisation, der Medienarbeit und der Vermark-

tung. Der Grand Slam Development Fund und die ITF investieren jedes Jahr 

mehr als vier Millionen US-Dollar in die Weiterentwicklung des Tennissports.  

6.4. Die Women’s Tennis Association – WTA 

Die Women’s Tennis Association, WTA, ist die Vereinigung der professionellen 

Tennisspielerinnen. Sie wurde 1970 gegründet, weil es beträchtliche Unter-

schiede bei den Preisgeldern zwischen Männern und Frauen gab. Die WTA soll-

te für die Frauen einen Ausgleich schaffen, sie emanzipieren. Das Gegenstück 

ist die Association of Tennis Professionals, ATP. 

 

Die WTA organisiert die Damen-Tennistour, die Sony Ericsson WTA Tour. Die 

meisten professionellen Turniere sind Teil der Tour. Am Ende jeder Saison fin-

det eine WM statt. Die zehn besten Spielerinnen der WTA-Weltrangliste spielen 

am Ende des Tennisjahres um den WM-Titel.20 Um in der Weltrangliste geführt 

zu werden, muss eine Spielerin das 14. Lebensjahr vollendet haben. Zudem 

müssen die gesammelten Punkte bei mindestens drei Turnieren geholt werden. 

Jedes Turniere wird in so genannte Tiers eingeteilt. Je nach Anzahl der Tiers 

werden Punkte für die jeweils erreichten Runden verteilt. Hat eine Spielerin be-

reits in der Saison zuvor gespielt, muss sie zudem ihre Punkte verteidigen. 

Sollte sie also in einem Jahr die dritte Runde erreichen und in der nächsten 

Saison nur die Zweite, verliert sie wichtige Punkte in der Weltrangliste. Die 

Platzierung einer Spielerin entscheidet auch darüber, ob sie bei einem Turnier 

im Hauptfeld steht oder erst noch durch die Qualifikation muss.21 Wie im Kapi-

tel 6.3 ITF erwähnt, gehören die Grand Slams und der Fed Cup nicht zu den 

                                            
20http://www.sonyericssonwtatour.com/page/RankingsSingles/0,,12781~0~1~100,0

 0.html 
21 tennismagazin, Ausgabe 11/2001, „Regeln der WTA-Tour“ 
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Turnieren, die von der WTA organisiert werden, da sie von der ITF durchge-

führt werden. 

6.5. Tennis in den deutschen Medien – Kurzer Überblick 

Eine vom Sportinformationsdienst, SiD, durchgeführte Umfrage unter 1204 

Deutschen hatte das Ergebnis, dass Tennis nur noch die Sportart Nummer vier 

ist. Hinter Fußball, Handball und Leichtathletik.22 Unterstützt wird diese Aus-

sage von der Anzahl der Mitglieder in Vereinen. 2007 brachte das von Gru-

ner+Jahr herausgebene Magazin GEO WISSEN eine Studie heraus, die die Mit-

gliedszahlen der Vereine, die dem Deutschen Olympischen Sportbund angehö-

ren, 2006 ermittelte. Zwar liegt Tennis mit knapp 1,7 Millionen aktiven Mitglie-

dern auf dem vierten Rang. Im Vergleich zu 1996, also zehn Jahre zuvor, hat 

sich die Zahl aber um 674 000 Spieler vermindert.23  

Ausschlaggebend ist sicher, dass große Erfolge von deutschen Spielern und 

Spielerinnen ausbleiben. Aber auch, dass es kaum noch Turniere in Deutsch-

land gibt, die von Bedeutung sind. So haben die Damen seit dem letzten Jahr 

nur noch ein Turnier, welches in Deutschland stattfindet. Den Porsche Tennis 

Grand Prix in Stuttgart.24   

 

Und auch die TV-Präsenz von Tennis ist gering. So werden Turniere der WTA-

Tour im deutschen Free-TV lediglich auf dem Spartensender Eurosport über-

tragen. Zu den WTA-Turnieren kommen noch die Australian Open, French 

Open und US Open. Wimbledon wird vom Spartensender DSF übertragen.25  

In den Printmedien widmet sich das Monatsmagazin tennismagazin voll und 

ganz dem Tennis. Es wird vom Jahr Top Special Verlag herausgegeben und ist 

Deutschlands führendes Printmedium, das auch Tennis spezialisiert ist. 

Daneben gibt es noch tennis, ein ebenfalls 12 Mal im Jahr erscheinendes Maga-

zin. 

Dem Vorkommen von Tennis in der Tagespresse widmet sich diese Bachelo-

rarbeit. Speziell auf die Berichte um den ersten Turniersieg von Sabine Lisicki 

in der Welt und Europas größter Zeitung, der BILD. 

                                            
22 Quelle: sid/promit/stastistica 2010 
23 Quelle: GEO WISSEN, Ausgabevom 17.04.2007 
24 http://tennis.suite101.de/article.cfm/deutsches_tennis_vor_dem_scheideweg 
25 Quellen: Pressemappe Eurosport/presseportal/2009 und www.dsf.de 
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7. Untersuchung  

7.1. Problematik der Sportberichterstattung 

„Die Medien konstruieren Wirklichkeit also nach je verschiedenen ökonomischen, 

technischen und organisatorischen Bedingungen. Auf Grund der daraus resul-

tierenden eigenen Regeln der Medien kommen bei der Nachrichtenproduktion 

Wirklichkeitsangebote zustande, die wir als hilfreiche Orientierungshinweise für 

unser Handeln betrachten können oder auch nicht. Ein erheblicher Teil dieser 

Nachrichten beruht zweifellos auf „Pseudo-Ereignissen“, die gemäß den Kon-

struktionsplänen der Medien geschaffen worden sind.“26  

  

Auch HORKY spricht von einer durch die Medien konstruierten Sportwirklich-

keit. Dabei bedienen sich Journalisten einer zweistufigen Selektion. 

Die erste Selektionsstufe umfasst die Auswahl der Themen, die zweite die Art 

der Thematisierung. HORKY spricht in seinen Vorlesungen an der Medienaka-

demie in Hamburg davon, dass Sport in den Medien eng umrissene Inhalte der 

Sportwirklichkeit darstellt.27 Zudem erwähnt er Regeln, die dazu beitragen, 

dass ein Ereignis für die Medien als wichtig erachtet wird. Dazu zählen Nähe, 

Erfolg, Konflikte, Personalisierung, Human Interest, Dynamik, und Überschau-

barkeit. Sehr wichtig ist auch die Visualisierung einer Information. Dies gilt 

gleichermaßen für das Fernsehen wie für Printmedien.  

 

Themen, die sich mit den Ereignissen innerhalb einer Sportart beschäftigen, 

erfüllen in der Regel mehrere Nachrichtenfaktoren gleichzeitig, die ein Ge-

schehnis dann „berichtenswert“ machen. Daher werden sie einerseits durch die 

Medien stärker betont und andererseits von den Rezipienten verstärkt wahrge-

nommen.  

 

Bei der Berichterstattung über Sportarten und Sportler entstehen allerdings 

auch Probleme. Diese werden nicht durch die Themen der Berichterstattung 

hervorgerufen, sondern durch die Berichterstatter selber. FRÜTEL beschreibt in 

                                            
26 Weischenberg 1990, 13 
27 Mitschrift der Vorlesung Dr. Horky aus dem Jahr 2006 
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einer Studie die Sportjournaille als „Spielzeug-Abteilung für Männer“.28 Hier 

stellt sie fest, dass insbesondere auf den Pressetribünen in den Sportstadien 

eine Menge Jubler sitzen, die es, anders als die anderen Fans, über die Absper-

rung geschafft haben.29 Daraus ergibt sich die Mutmaßung, dass Sportjournali-

sten, die sich tagtäglich mit der selben Sportart und den selben Sportlern be-

schäftigen - und in der BILD-Berichterstattung ist dies der Fall - sich bei der Er-

stellung den täglichen Berichten von subjektiven Einflüssen leiten lassen. Dies 

kann unter Umständen dann auch Auswirkungen auf die öffentliche  Wahr-

nehmung eines Themas haben. Sei es in positiver oder negativer Form. 

7.2. Bestimmung des Untersuchungszeitraumes 

Für die Analyse der medialen Darstellung des ersten Turniersieges von Sabine 

Lisicki in Charleston werden die aufgeführten Zeitungen im folgenden Zeit-

raum untersucht.   

Die Erhebung beginnt mit den Ausgaben am ersten Turniertag, also am 13. 

April 2009. Am 19. April 2009 fand das Finale statt, welches Lisicki für sich 

entscheiden konnte. Sechs Tage nach dem Finale beschäftigt sich diese Arbeit 

mit den letzten Artikeln, die im direkten Zusammenhang mit dem Turniersieg 

geschrieben wurden.  

Daraus ergibt sich ein Zeitraum vom 16. April 2009 (hier erschien der erste Ar-

tikel zum Turnierverlauf) bis zum 25. April 2009. 

7.3. Bestimmung der Untersuchungsmethode  

Kapitel 3.3 gibt Aufschluss über die Struktur dieser Arbeit und verdeutlicht, 

dass es sich bei TEIL III dieser Studie um eine inhaltliche Medienanalyse han-

delt. Die Medienanalyse ist ein Teilbereich der empirischen Kommunikations-

forschung. Die Methodik der Inhaltsanalyse wurde gewählt, da sie besonderen 

Aufschluss über die Form, den Inhalt und die Einstellung der Zeitungen zu den 

jeweiligen Themen gibt. Der Untersuchungsgegenstand sind die bereits eben-

falls in Kapitel 3.4 aufgeführten Publikationen. 

                                            
28 Frütel 2005 
29 ebenda 
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Die im definierten Zeitraum erschienen Artikel bilden somit die zu untersu-

chende Stichprobe. Jeder in diesem Zeitraum erschiene Artikel wird in eine Li-

ste mit dem Erscheinungsdatum und der dazugehörigen Überschrift eingetra-

gen. 

 

 Es folgt eine beispielhafte Darstellung der Liste:  

 

 

Datum/Ausgabe Schlagzeile Zeilen Foto 
17.04.2009 /  
BILD Bund 

Nachrichten / 
Tennis 4 Nein 

  

 

Nach dieser Auswertung, die sowohl für die Artikel der BILD Zeitung als auch 

für die der Welt unternommen wird, wird eine Stimmungstendenz der jeweili-

gen Publikationen zu erkennen sein. Die gesammelten Artikel sind im Anhang 

in der Reihenfolge ihres Erscheinungsdatums hinterlegt.  

 

Ein weiterer wichtiger Faktor der Untersuchung soll die Analyse der Über-

schriften und des Text-Bild-Bezuges darstellen, da diese beiden Bestandteile 

des Artikels vor allem in der BILD Zeitung, aber auch in der Welt über die Plat-

zierung der im Text enthaltenen Nachricht entscheiden.  

 

Zusätzlich wurde auch berücksichtigt, in welcher Ausgabe der Artikel jeweils 

erschienen ist. Untersucht wurden die Bundesausgaben der BILD und der Welt, 

sowie die Regionalausgaben und die Online-Präsentation. Bei der Welt wurde 

zudem noch die Welt Kompakt mit in die Untersuchung einbezogen. 

Der Grund liegt darin, dass die Welt Kompakt naheuzu ausschließlich mit In-

halten der Welt und der Berliner Morgenpost gefüttert wird. Durch einen späte-

ren Andruck (der letzte Schub ist um 24 Uhr) können jedoch noch Ergebnisse 

aus der Nacht nachgepflegt werden. 
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7.4. Untersuchung der BILD Artikel 

 
Datum/Ausgabe Schlagzeile Zeilen Foto 
17.04.2009 /  
BILD Bund 

Nachrichten / 
Tennis 5 Nein 

19.04.2009 / 
BamS 

Nachrichten / 
Tennis 5 Nein 

20.04.2009 / 
BILD Bund 

Nachrichten / 
Lisicki-Triumph 9 Nein 

20.04.2009 / 
BILD Berlin 

Lisicki: 1. Turnier-
Sieg 
U.Z.: Berlins Ten-
nis-Star weinte 
vor Freude 

48 Ja, 3 Fotos 
 

21.04.2009 / 
BILD Bund 

Fräulein Bum-
Bum 62 Ja, 4 Fotos 

 

22.04.2009 / 
BILD Berlin 

So machte ich 
aus Sabine Fräu-
lein Bum Bum 

50 Ja, 3 Fotos 

23.04.2009 / 
BILD Bund 

Fräulein Bum-
Bum: Ich schlage 
härter als Steffi 

60 Ja, 3 Fotos 
 

23.04.2009 / 
BILD Berlin 

“Ich schlage här-
ter als Steffi” 97 Ja, 4 Fotos 

24.04.2009 / 
BILD Berlin 

Fräulein Bum 
Bum macht 
Deutschland stark 

23 Ja, 2 Fotos 

25.04.2009 / 
BILD Berlin 

Fräulein Bum 
Bum: Heute 
Kampf gegen 
China – und um 
Sponsoren 

38 Ja, 1 Foto 

 

 

7.4.1. Auswertung der BILD Artikel  

 
Im zu untersuchenden Zeitraum wurden insgesamt zehn Artikel berücksich-

tigt. Auffällig hierbei ist vor allem die Entwicklung des Inhalts weg von der rein 

sportlichen Meldung zur Person Sabine Lisicki im Vordergrund. Eine genaue 

Erklärung liefert das nächste Kapitel, die Inhaltsanalyse der BILD Artikel. 
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7.5. Inhaltsanalyse der BILD Artikel 

 
Datum: 17.04.2009 

Schlagzeile: Sabine putzt Venus – TENNIS 

Stimmung: Neutral, nachrichtlich 

Darstellungsform: Nachricht 

Zentrale Aussagen:  

- 1 Satz 

- Sabine Lisicki schlägt Venus Williams 

- Sabine Lisicki steht im Achtelfinale 

Text-Bild-Bezug: Kein Foto 

 

Datum: 19.04.2009 

Schlagzeile: Sabine im Halbfinale – TENNIS 

Stimmung: Neutral, nachrichtlich 

Darstellungsform: Nachricht 

Zentrale Aussagen:  

- 1 Satz 

- Sabine Lisicki schlägt Jelena Wesnina 

- Sabine Lisicki erreicht das Halbfinale 

Text-Bild-Bezug: Kein Foto 

 

Datum: 20.04.2009 

Schlagzeile: Lisicki-Triumph – TENNIS 

Stimmung: Neutral, nachrichtlich 

Darstellungsform: Nachricht 

Zentrale Aussagen: 

- 2 Sätze 

- Sabine Lisicki gewinnt erstes Profi-Turnier 

- Sabine Lisicki schlägt in Charleston Caroline Wozniacki 

- Sabine Lisicki holt ersten deutschen Sieg seit 2006 

Text-Bild-Bezug: Kein Foto 
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Datum: 20.04.2009 

Schlagzeile: Lisicki: 1. Turnier Sieg! Berlins Tennis-Star weinte vor Freude 

Stimmung: Positiv, fast schon euphorisch 

Darstellungsform: Bericht 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki gewinnt erstes Profi-Turnier 

- Sabine Lisicki ist überwältigt über ihren Triumph 

- Vorschau auf das nächste Turnier 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen sind drei Fotos, die jeweils nach dem Sieg entstan-

den sind. Sie zeigen Sabine Lisicki jubelnd. Vor Freude weinend und mit ihrem 

gewonnenen Pokal. Die Bildunterschriften liegern noch Zusatzinformationen, 

die nicht im Text stehen. So zum Beispiel, dass Sabine Lisicki im Turnierverlauf 

ohne Satzverlust blieb. 

 

Datum: 21.04.2009 

Schlagzeile: Fräulein Bum-Bum – Sabine Lisicki (19) gewinnt erstes Turnier 

Stimmung: positiv 

Darstellungsform: Bericht mit reportageartigen Teilen 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki ist neue Hoffnung des deutschen Damen-Tennis 

- Vegleich mit Deutschlands erfolgreichster Tennis-Spielerin, Steffi Graf 

- Privater und sportlicher Werdegang von Sabine Lisicki 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen sind vier Fotos. Sabine Lisicki schlägt die Vorhand, 

Lisicki mit ihrem Siegerpokal, jubelnd mit geballter Faust und Stefii Graf. Die 

Bildunterschriften der drei Bilder mit Sabine Lisicki liefern keine Zusatzinfor-

mationen, sondern beschreiben die Bilder. Bei Steffi Graf erfahren wir, dass sie 

im Alter von 19 Jahren Wimbledon gewann. Im Bericht wird dieser Fakt nicht 

erwähnt. 

 

Datum: 22.04.2009 

Schlagzeile: So machte ich aus Sabine Fräulein Bum-Bum 

Stimmung: Neutral, leicht positiv 

Darstellungsform: Bericht 

Zentrale Aussagen: 

- Der Vater von Sabine Lisicki, Richard, steckt hinter ihrem Erfolg 
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- Richard Lisicki entwickelte Trainingsmethoden zur Verbesserung von 

Kraft und Präzision 

- Zukunftspläne von Richard und Sabine Lisicki 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist ein Foto mit Sabine Lisicki und ihren Eltern Eli-

sabeth und Richard. Sie umarmrt ihre Mutter, der Vater klatscht. Die Bildunter-

schrift liefert keine Zusatzinformationen, sondern beschreibt das Geschehen 

auf dem Foto. 

 

Datum: 23.04.2009 

Schlagzeile: Fräulein Bum-Bum: “Ich schlage härter als Steffi” 

Stimmung: Neutral, optimistisch 

Darstellungsform: Interview, kurzer Einleitungssatz 

Zentrale Aussagen: 

- Private und sportliche Ansichten von Sabine Lisicki 

- Neues Ziel nach dem Turniersieg der Fed Cup in Frankfurt 

- Vergleich mit Steffi Graf 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen sind drei Fotos. Zwei von ihnen zeigen Sabine Lisic-

ki, eins zeigt Steffi Graf. Eine der drei Bildunterschriften liefert die Zusatzin-

formation, dass Sabine Lisicki keinen Freund hat. In dem Bericht wird dieser 

Fakt nicht erwähnt.  

 

(Anmerkung der Autorin: Dieser Artikel wurde zwei Mal untersucht. Zunächst 

in der Form, in der er in der Bundesausgabe der BILD Zeitung gedruckt wurde, 

dann in der Form, in der er in der Berlin-Ausgabe gedruckt wurde. Beide unter-

scheiden sich in den Aussagen überhaupt nicht. Lediglich ist der Berlin-Text 37 

Zeilen länger. Da es aber keinen inhatlichen Unterschied gibt, ist die Asuwer-

tung hier nur ein Mal aufgeführt. Der Artikel, der als Interview verfasst wurde, 

ist in der Berlin-Ausgabe daher länger, da Sabine Lisicki aus Berlin kommt. In 

den Regionalausgaben werden die „heimischen“ Sportler bevorzugt in der Be-

richterstattung. In diesem Fall ist auch ein Foto mehr zu sehen. Der zentrale 

Inhalt, Überschrift und Aussage sind jedoch identisch). 

 

Datum: 24.04.2009 

Schlagzeile: Fräulein Bum-Bum macht Deutschland stark – Bundestrainerin: 

„Chancen gegen China 20% gestiegen” 

Stimmung: Neutral, optimistisch 
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Darstellungsform: Bericht 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki Hoffnungsträgerin im Fed Cup gegen China 

- Private Informationen, strikte Lebensregeln 

- Deutsche Bundestrainerin setzt auf Sabine Lisicki und sieht durch sie 

höhere Siegchancen 

Text-Bild-Bezug: Wir sehen zwei Fotos, die jeweils ohne Zusatzinformationen 

bleiben und lediglich die Bilder beschreiben. Eines zeigt Sabine Lisicki während 

eines Schlags, das Andere zeigt sie mit Bundestrainerin Barbara Rittner. 

 

Datum: 25.04.2009 

Schlagzeile: Fräulein Bum-Bum: Heute Kampf gegen China – und um Sponsoren 

Stimmung: Neutral 

Darstellungsform: Bericht, sehr nachrichtlich 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki bestreitet erste Fed-Cup-Partie des Tages 

- Sabine Lisicki hat keine Sponsorenverträge 

- Sabine Lisickis Manager, Olivier van Lindonk, will noch keinen Vertrag 

abschließen, da er auf mehr Geld hofft, sobald Lisicki weiter oben in der Welt-

rangliste steht 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist ein Foto, das keine Zusatzinformationen liefert. 

Ein Foto von Lisicki-Manager Olivier van Lindonk, der im Text mehrfach zitiert 

wird, ist nicht zu sehen. 

7.6. Auswertung der Inhaltsanalyse der BILD Artikel 

Im folgenden Kapitel sollen nun die für jeden untersuchten Parameter (Schlag-

zeile, Stimmung, Darstellungsform, zentrale Aussagen, Text-Bild-Bezug) ge-

sammelten Daten zusammengetragen und ausgewertet werden. 

 

7.6.1. Auswertung der Schlagzeilen 

 

Die Schlagzeilen spielen bei der BILD Zeitung eine spezielle, enorm wichtige 

Rolle. Sie sind der sogenannte „Eyecatcher”, der auf den Artikel aufmerksam 

machen soll. Sie stellen eine Animation dar, die den Leser bewegen soll, den 
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Artikel zu lesen. Dabei sind bei den Untersuchungen verschiedene Typen von 

Schlagzeilen oder Überschriften aufgefallen.  

 

Der erste Typ stellt ein Zitat aus dem abgedruckten Artikel dar. Hierbei wird, 

vor allem wenn der Artikel in der journalistischen Darstellungsform des Inter-

views verfasst worden ist, ein markanter Satz, den der Gesprächspartner ver-

lauten ließ, als Überschrift verwendet. Zitierende Überschriften wurden inner-

halb des Untersuchungszeitraumes insgesamt zwei Mal verwendet (22.04.2009 

und 23.04.2009). Hierbei ist zu beachten, dass eine Überschrift ein direktes Zi-

tat ist, die andere Überschrift ist ein indirektes Zitat. Am 22.04.2009 druckte 

die BILD Zeitung den Artikel mit der Überschrift „So machte ich aus Sabine 

Fräulein Bum-Bum”. Die Schlagzeile wurde nicht in die direkte gesetzt, liest 

sich aber wie ein gesprochener Satz. Im folgenden Bericht spricht der Vater 

vonb Sabine Lisicki darüber, wie er sie erfolgreich machte. Den direkten Satz 

„So machte ich aus Sabine Fräulein Bum-Bum” tätigt er aber nicht.  

 

„Dieser Form der Überschrift bedienen wir uns äußerst gerne bei BILD. Der Le-

ser fühlt sich so direkter angesprochen, als durch eine nachrichtliche Überschrift 

und wir ziehen ihn schneller an.” Matthias Brügelmann, Sportchef BILD Zeitung. 

 

Die Aussage von BILD-Sportchef Matthias Brügelmann macht deutlich, wie groß 

die Bedeutung der Schlagzeile bei der BILD Zeitung ist. Die Bedeutung wird un-

terstrichen in dem zweiten Artikel mit einer zitierenden Überschrift. Am 

23.04.2009 schreibt die BILD Zeitung „Fräulein Bum-Bum: ‚Ich schlage härter 

als Steffi’”. Zitiert wird hier direkt Sabine Lisicki. Der Unterschied zur Schlag-

zeile vom 22.04.2009 ist die Darstellungsform. Am 23.04.2009 druckte die 

BILD Zeitung ein Interview mit Sabine Lisicki, ein direktes Zitat liegt also nahe. 

Am 22.04.2009, dem indirekten Zitat, druckte die BILD Zeitung einen Bericht. 

 

Natürlich wurden auch Überschriften gefunden, die sich augenscheinlich auf 

Tatsachen beziehen. Tatsachenüberschriften stehen über den Artikeln vom 

25.04.2009 (Fräulein Bum-Bum: Heute Kampf gegen China – und um Sponso-

ren) und vom 20.04.2009 (Lisicki: 1. Turnier-Sieg!). 

 

Generell lässt sich sagen, dass den Schlagzeilen und Überschriften der BILD 

Zeitung ein hoher Grad an Personalisierung zu attestieren ist. Viele Artikel 
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werden so mit mit Aussagen eröffnet, die in direkter Verbindung mit einer be-

teiligten Person stehen und sich von der rein sportlichen Berichterstattung ent-

fernen. Zum Beispiel: „Fräulein Bum-Bum” vom 21.04.2009. Liest man nicht die 

Unterzeile mit (Sabine Lisicki gewinnt erstes Turnier), ist die Aussage gleich 

Null zu setzen. Durch diese Art der Überschrift werden beim Leser gezielt be-

stimmte Emotionen geweckt, die der erwähnten Person gleichzeitig ein Image 

aufzwingen. 

 

7.6.2. Auswertung der Stimmung 

 

Die Untersuchung bezieht sich generell auf ein positiv zu bewertendes Thema, 

nämlich den ersten Turniersieg der deutschen Tennis-Spielerin Sabine Lisicki. 

Daher schließt sich eine negative Berichterstattung von selber aus. 

Zwei der zehn untersuchten Artikel vermitteln eine durchweg positive Stim-

mung. Das macht einen prozentualen Anteil von 20%. 80% der untersuchten 

Artikel vermitteln eine neutrale Stimmung, drei von ihnen sind leicht positiv 

gehalten. Die hauptsächlich neutrale Stimmung ist auch dadurch in der Mehr-

zahl vertreten, da zu Beginn der Berichterstattung (also zu Beginn des Unter-

suchungszeitraumes) nur in den Nachrichten vom untersuchten Thema berich-

tet wurde. 

7.6.3. Auswertung der Darstellungsformen 

 

Im Mittelpunkt steht die Beantwortung der Frage, welche journalistischen Dar-

stellungsformen Anwendung gefunden haben. Entsprechend der Gestaltung 

der BILD Zeitung ist der Großteil der Artikel als Bericht verfasst. Sechs der 

zehn untersuchten Artikel sind als Bericht geschrieben. Das macht einen pro-

zentualen Anteil von 60%. Drei der Artikel sind Nachrichten, also 33%. Ein Arti-

kel ist ein Interview mit Sabine Lisicki, dies sind die restlichen 10%. 

7.6.4. Auswertung der zentralen Aussagen 

 

Besonders fällt bei der Berichterstattung der BILD Zeitung auf, dass wenige, 

aber dafür besonders gewichtige Aussagen, oft wiederholt werden. Diese Aus-

sagen werden somit zum Gegenstand der Berichterstattung. Zudem prägen sie 
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auch das Bild, dass von einer Person oder einem Ereignis vermittelt werden 

soll. 

Auffällig in diesem Fall ist die Bezeichnung „Fräulein Bum-Bum”. Diesen „Na-

men” bekommt Sabine Lisicki das erste Mal am 21.04.2009 in der Überschrift 

„Fräulein Bum-Bum” verpasst. 

Danach wiederholt die BILD Zeitung diese Art Pseudonym in jeder folgenden 

Überschrift und in jedem folgenden Artikel. Insgesamt ist die Rede von sechs 

Artikeln. 

 

„Namen wie Fräulein Bum-Bum oder Ulle (Jan Ullrich, die Autorin) prägen sich 

dem Leser sehr schnell ein. Sie machen einen Sportstar auch ein Stück menschli-

cher und verpassen ihm gleichzeitig ein bestimmtes Image”. Matthias Brügel-

mann, Sportchef der BILD Zeitung 

 

„Fräulein Bum-Bum” bezieht sich auf den Fakt, dass Sabine Lisicki zu den 

kraftvollsten Spielerinnen auf der WTA-Tour gehört. Gleichzeitig wird aber 

noch deutlich gemacht, dass es um einen jungen, weiblichen Menschen geht. 

Die Verbindung aus Kraft und Weiblickeit kreiert das Image einer sportlichen, 

aber dennoch sexy Tennis-Spielerin. Beide Attribute werden in den Artikeln be-

schrieben. Sowohl von ihrer Kraft (23.04.2009 „Fräulein Bum-Bum: Ich schlage 

härter als Steffi”, 22.04.2009 „So machte ich aus Sabine Fräulein Bum-Bum”, 

21.04.2009 „Fräulein Bum-Bum”). Als auch von ihrer Weiblichkeit, ihrem schö-

nen Äußeren, wird geschrieben (23.04.2009 „Ich schlage härter als Steffi”). 

Auffällig ist die Entwicklung der Berichterstattung. Erst nach dem Turniersieg 

berichtet die BILD Zeitung ausführlicher über Sabine Lisicki. Die ersten drei Ar-

tikel sind lediglich Nachrichten. Am 20.04.2009 (Lisicki: 1. Turnier-Sieg) wurde 

zum ersten Mal ein Bericht verfasst.  

Die folgenden untersuchten Artikel prägen nicht nur ihr Image (siehe oben), 

sondern liefern hauptsächlich Informationen, wer Sabine Lisicki überhaupt ist. 

Ihre sportliche Karriere mit den einzelnen Trainings-Stationen wird gleich 

mehrmals wiederholt. Am 20.04.2009 (Lisicki: 1. Turnier-Sieg) und am 

21.04.2009 (Fräulein Bum-Bum). Dieser Fakt lässt sich schnell erklären: Um ei-

nen Sportler bekannt zu machen, zum Star zu machen, muss man ihn den Le-

sern näher bringen. Im Fall von Sabine Lisicki hat die BILD Zeitung möglichst 

schnell viele Fakten in die Berichte geschrieben, die den Menschen vorstellen. 

So steigert sie das Interesse der Leser an der Sportlerin Sabine Lisicki. 
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Gleich in drei Artikeln, also einem Drittel der untersuchten Artikel, findet eine 

doppelte Personalisierung statt: der Vergleich von Fräulein Bum-Bum mit Steffi 

Graf. Am 20.04.2009 (Lisicki: 1. Turnier-Sieg!), 21.04.2009 (Fräulein Bum-Bum), 

23.04.2009 (Fräulein Bum-Bum: Ich schlage härter als Steffi). 

Bei den letzten beiden untersuchten Artikeln vom 24.04.2009 (Fräulein Bum-

Bum macht Deutschland stark) und 25.04.2009 (Fräulein Bum-Bum: Heute 

Kampf gegen China – und um Sponsoren) steht nicht mehr im Vordergrund, die 

Person Sabine Lisicki vorzustellen. Zwar wird in beiden Berichten Bezug auf 

ihren ersten Turniersieg genommen. Jedoch ist der Blick nach vorne gerichtet. 

Auf ihr nächstes Turnier, auf Sposorensuche, auf die Zukunft der Sportlerin. 

 

7.6.5. Auswertung des Text-Bild-Bezuges 

 

Die BILD Zeitung unterstreicht ihre Geschichten mit den Fotos, untermauert 

Aussagen und erregt die Aufmerksamkeit der Leser durch große, viel aussa-

gende Bilder.  

Wie der Name der Zeitung vermuten lässt, wird dem Foto, das jedem Artikel 

beigefügt wird, eine große Bedeutung beigemessen. Die grundsätzliche Richtli-

ne bei der Auswahl der Fotos ist jedoch einfach. Die im Artikel erwähnte Aus-

sage muss bildlich untermauert werden. Daraus ergibt sich die Tatsache, dass 

bei der Darstellung eines Themas auch meist die Person zu sehen ist, die im 

Fokus der Berichterstattung steht. 

Die zehn untersuchten Artikel haben 20 Fotos. 17 Mal ist Sabine Lisicki auf den 

Bilder zu sehen. Nicht immer alleine (Bundestrainerin Barbara Rittner, Vater 

Richard, Mutter Elisabeth und BILD-Reporter Sebastian Kayser sind mit ihr auf 

einigen Bildern zu sehen). Drei Mal werden die Artikel durch Fotos von Steffi 

Graf ergänzt.  

Bei der Auswahl der Fotos wird wie schon erwähnt darauf geachtet, dass die 

Bilder den Ton der Texte untermauern oder gar verstärken. Somit sind viele 

Fotos ausgewählt worden, die die Protagonisten in wirkungsvollen, aussage-

kräftigen Posen darstellen.  

Sabine Lisicki jubelnd, weinend vor Glück, kraftvoll schlagend. Die Bilder zei-

gen auch Momente, die genau im Text beschrieben werden. Hier sei der Artikel 

vom 20.04.2009 (Lisicki: 1. Turnier-Sieg!) aufgeführt. Lisicki reißt freudestrah-

lend die Arme in die Höhe, vergießt Freudentränen. Trainer und Vater Richard 
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Lisicki nimmt unser großes Tennis-Talent in die Arme. Beide Bilder werden 

auch tatsächlich als Bilder gedruckt. 

Auch ein typisches Merkmal der BILD Zeitung ist das Abdrucken einer Inter-

view-Situation. Beim Interview vom 23.04.2009 (Fräulein Bum-Bum: Ich schlage 

härter als Steffi) wird das deutlich. Hier ist der BILD-Reporter Sebastian Kayser 

auf dem Foto zu sehen, im Gespräch mit Sabine Lisicki. Das Abdrucken der ei-

genen Reporter im Gespräch mit den Sportlern soll dem Leser vermitteln, dass 

die Reporter tatsächlich vor Ort waren, tatsächlich mit den Sportlern gespro-

chen haben und eine Nähe besteht. 

 

7.7. Untersuchung der Welt Artikel 

 

Datum/Ausgabe Schlagzeile Zeilen Foto 

16.04.2009 / 
Welt Kompakt 

Lisicki jetzt gegen 
Williams / Nach-
richten 

13 Kein Foto 

17.04.2009 / 
Welt Kompakt 

Tennis: Lisicki 
schlägt Williams / 
Nachrichten 

11 Kein Foto 

19.04.2009 /  
Welt Online 
 

Tennis: Sabine 
Lisicki feiert ihren 
ersten WTA-
Turniersieg 

 Fotogalerie 

19.04.2009 / 
Welt am Sonntag 

Ein bisschen Stef-
fi Graf 
 

265 1 Foto 

20.04.2009 / 
Welt Kompakt 

Lisicki gewinnt 
erstes WTA-
Turnier 

63 1 Foto 
 

21.04.2009 / 
Welt Kompakt 

Mit Papa an die 
Weltspitze 139 1 Foto 

21.04.2009 / 
Die Welt 

Tennisstar Lisicki: 
Mit Hilfe des Va-
ters an die Welt-
spitze 

108 1 Foto 
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7.7.1. Auswertung der Welt Artikel 

 

Im folgenden Kapitel sollen nun auch die für jeden untersuchten Parameter 

(Schlagzeile, Stimmung, Darstellungsform, zentrale Aussagen, Text-Bild-Bezug) 

gesammelten Daten der Welt Artikel zusammengetragen und ausgewertet wer-

den. 

7.8. Inhaltsanalyse der Welt Artikel 

 

Datum: 16.04.2009 

Schlagzeile: Lisicki jetzt gegen Williams  

Stimmung: Neutral 

Darstellungsform: Nachricht 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki steht in Charleston im Achtelfinale 

- Jetzt gegen Venus Williams 

- Qualifikantin geschlagen 

Text-Bild-Bezug: Kein Foto 

 

Datum: 17.04.2009 

Schlagzeile: Tennis: Lisicki schlägt Williams  

Stimmung: Positiv 

Darstellungsform: Nachricht 

Zentrale Aussagen:  

- Sabine Lisicki schafft Sensation 

- Jetzt im Viertelfinale gegen Wiktorija Kutusowa 

Text-Bild-Bezug: Kein Foto 

 

Datum: 19.04.2009 

Schlagzeile: Sabine Lisicki feiert ihren ersten WTA-Turniersieg  

Stimmung: Positiv 

Darstellungsform: Bericht 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki gewinnt ihr erstes Turnier 

- Statisitische Werte des gesamten Turnierverlaufs 
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- Rückblick auf bisherige Karriere Sabine Lisickis 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist online eine Fotogalerie, die nicht nur Sabine Li-

sicki nach ihrem Turniersieg zeigt, sondern auch Bilder ihrer bisherigen Karrie-

re. Die Bildunterschriften sind beschreibend, liefern aber keine Zusatzinforma-

tionen. 

 

Datum: 19.04.2009 

Schlagzeile: Ein bisschen wie Steffi Graf  

Stimmung: Neutral, kritische Töne 

Darstellungsform: Reportage 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki neue deutsche Tennis-Hoffnung 

- Bisheriger Werdegang Lisickis 

- Erfolg ist durchgeplant von Bater Richard und Management 

- Vergleich mit Steffi Graf 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist ein Foto, das Sabine Lisicki lächelnd zeigt. Sie 

hält ihren Schläger in die Kamera. Das Bild ist nicht aus einem Spiel heraus 

entstanden, sondern entstand bei einem Fototermin. Die Bildunterschrift be-

schreibt nicht das Bild, sondern wiederholt einen Satz aus der Reportage. 

 

Datum: 20.04.2009 

Schlagzeile: Lisicki gewinnt erstes WTA-Turnier 

Stimmung: Positiv 

Darstellungsform: Bericht 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki gewinnt erstes WTA-Turnier 

- Erfolg ist eine Sensation, beste Tenniswoche ihrer Karriere 

- Vergleich Steffi Graf 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist ein Foto, das Sabine Lisicki beim Schlagen der 

beidhädigen Rückhand zeigt. Die Bildunterschrift beschreibt das Bild. Ob das 

Foto aus der aktuellen Turnierwoche oder gar vom Finale stammt, ist nicht zu 

erkennen. 

 

Datum: 21.04.2009 

Schlagzeile: Mit Papa an die Weltspitze  

Stimmung: Neutral, kritische Inhalte 
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Darstellungsform: Reportage 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki hat Vater als Haupt-Bezugsperson 

- Ihr Erfolg ist exakt durchgeplant 

- Vergleich mit Steffi Graf 

Text-Bild-Bezug: Zu sehen ist ein Foto, auf dem Sabine Lisicki ihren Siegerpo-

kal lächelnd in die Kamera hält. Das Bild entstand direkt nach der Seigerehrung 

auf dem Tennis-Platz. Die Bildunterschrift beschreibt das Bild. 

 

Datum: 21.04.2009 

Schlagzeile: Tennisstar Lisicki: Mit Hilfe des Vaters an die Weltspitze  

Stimmung: Neutral, kritische Inhalte 

Darstellungsform: Reportage 

Zentrale Aussagen: 

- Sabine Lisicki hat Vater als Haupt-Bezugsperson 

- Ihr Erfolg ist exakt durchgeplant 

- Vergleich mit Steffi Graf 

 

Text-Bild-Bezug: Wir sehen ein Foto, auf dem Sabine Lisicki ihren Siegerpokal 

lächelnd in die Kamera hält. Das Bild entstand direkt nach der Seigerehrung 

auf dem Tennis-Platz. Die Bildunterschrift beschreibt das Bild 

7.9. Auswertung der Inhaltsanalyse der Welt Artikel 

Im folgenden Kapitel sollen nun die für jeden untersuchten Parameter (Schlag-

zeile, Stimmung, Darstellungsform, zentrale Aussagen, Text-Bild-Bezug) ge-

sammelten Daten der Welt-Ausgaben zusammengetragen und ausgewertet 

werden. 

 

7.9.1. Auswertung der Schlagzeilen  

 
Bei der Betrachtung der Welt Artikel ist festzustellen, dass sie im Vergleich zu 

denen der BILD Zeitung wesentlich unpersönlicher und sachlicher verfasst 

worden sind. Dies erweckt beim Leser zwar eine weniger ausgeprägte Emotion, 

wirkt aber fachlicher und daher etwas sportlicher. 
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Am 19.04.2009 schreibt Welt Online „Sabine Lisicki feiert ihren ersten WTA-

Turniersieg”. Die Schlagzeile ist hier als ganzer Satz, als sogenannter Haupt-

satz, verfasst: Subjekt, Prädikat, Objekt. Gerade im Internet erscheint eine 

Überschrift dieser Art eher abschreckend. Der sogenannte „Eyecatcher Effekt” 

wird vermisst. Auf der anderen Seite lässt sich aber auch argumentieren, dass 

die Schlagzeile sachlich, kompetent und fachlich korrekt erscheint. Der Artikel 

aus der Welt vom 21.04.2009 (Tennisstar Lisicki: Mit Hilfe des Vaters an die 

Weltspitze) ist im selben Stil gehalten. 

Die Welt Kompakt (21.04.2009, „Mit Papa an die Weltspitze”) und die Welt am 

Sonntag (19.04.2009, „Ein bisschen wie Steffi Graf”) hingegen erwecken fast 

einen irritierenden Eindruck. Auffallend: In beiden Schlagzeilen werden keine 

Verben verwendet. Zudem gibt der Inhalt der Schlagzeilen keinerlei Hinweise 

auf Thema und Inhalt des folgenden Textes. Lediglich Menschen, die sich mit 

Tennis gut auskennen, könnten erahnen, dass es um Tennis geht, weil Steffi 

Graf erwähnt wird.  

Die beiden Nachrichten aus der Welt Kompakt (16.04.2009, 17.04.2009) zeigen 

Sportart und Protagonistin. Kurz, aber informativ und sachlich. 

Gar nicht berücksichtigt wurde die zitierende Überschrift. Es wird in keiner 

Überschrift der Eindruck vermittelt, dass die Protagonistin oder der Protago-

nist selbst zu Wort kommt. 

 

7.9.2. Auswertung der Stimmung 

 

Vier der sieben untersuchten Welt Artikel sind neutral geschrieben (16.04.2009 

„Lisicki jetzt gegen Williams”, 19.04.2009 „Ein bisschen wie Steffi Graf”, 

21.04.2009 „Mit Papa an die Weltspitze”, 21.04.2009 „Tennisstar Lisicki: Mit 

Hilfe des Vaters an die Weltspitze”). Das entspricht einem prozentualen Anteil 

von 60%. Drei dieser vier Artikel enthalten zudem noch deutliche kritische Tö-

ne (19.04.2009, 21.04.2009 2x).  

Lediglich drei Artikel (17.04.2009 „Tennis: Lisicki schlägt Williams” und 

19.04.2009  „Sabine Lisicki feiert ihren ersten WTA-Turniersieg” und 

20.04.2009 „Lisicki gewinnt erstes WTA-Turnier“) vermitteln eine durchweg 

positive Stimmung. 

Das Ergebnis ist daher etwas überraschend, da ja immerhin über ein positives 

Thema berichtet wird. Den ersten Turniersieg einer deutschen Sportlerin.  
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7.9.3. Auswertung der Darstellungsformen 

 

Bei der Analyse der abgedruckten Darstellungsformen fällt auf, dass drei der 

sieben Artikel Reportagen oder reportageartige Berichte sind, also knapp die 

Hälft der erschienenen Artikel. 

Charakterisitika sind nicht nur die auffallende Länge und der ausführliche In-

halt, sondern auch die Zwischenüberschriften, die in den Texten stehen.  

Die Nachricht ist zwei Mal unter den untersuchten Artikeln vertreten, der Be-

richt ein Mal. 

Bei allen drei Darstellungsformen fällt auf, dass sie sehr “sauber” und nach 

journalistischen Vorgaben verfasst wurden.  

Es fehlt die Darstellungsform des Interviews. Zwar werden einzelne Zitate ver-

wendet, ein Interview wurde jedoch nocht verfasst. 

Besonders auffällig ist die Repotage der Welt am Sonntag, die mit 265 Zeilen 

der mit Abstand längste Artikel aller untersuchten Artikel ist. 

 

7.9.4. Auswertung der zentralen Aussagen 

 

Nach der Betrachtung der Welt Artikel fällt auf, dass der eigentliche Triumph, 

der Turniersieg Sabine Lisickis, schnell in den Hintergrund der Berichterstat-

tung rückt. Am 19.04.2009 berichtet Welt Online „Sabine Lisicki feiert ihren 

ersten WTA-Turniersieg”. Bereits in diesem Bericht wird der Vergleich mit Stef-

fi Graf aufgezählt. 

Die Welt am Sonntag titelt am gleichen Tag „Ein bisschen wie Steffi Graf”. Eine 

Reportage, die Sabine Lisicki als Person und Sportlerin beschreibt, ihre Kind-

heit, ihre frühe Karriere, ihre Pläne. Zum Zeitpunkt, als der Artikel verfasst und 

gedruckt wurde, stand Sabine Lisicki noch im Halbfinale. Als die Welt am Sonn-

tag jedoch erschien, hatte sie ihren ersten Turniersieg bereits erspielt. Hier 

zeigt sich der oftmals ausschlaggebende Vorteil des Internets. Die Welt am 

Sonntag wirkt auf jeden Leser, der bereits im Internet war, nicht mehr aktuell, 

die Reportage daher veraltet. 

In der Reportage der Welt am Sonntag dominieren vor allem kritische Töne. So 

wird der Vater von Sabine Lisicki, Richard Lisicki, immer wieder als zielvorge-

bender Faktor in ihrem Leben beschrieben. Der Vater hat einen Plan enwickelt, 

seine Tochter erfolgreich und berühmt zu machen. Eiserne Disziplin wurde 
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auferlegt. Es wirkt, als hätte Lisicki seiner Tochter keine Wahl gelassen. Im 

letzten Absatz der Reportage bleibt die Aussage kritisch: Die Familie dreht ihr 

ganzes Leben nur nach Sabine Lisickis Erfolg – dennoch bleiben die Sponsoren 

aus. 

Auch in den Reportagen von der Welt und der Welt Kompakt vom 21.04.2009 

wird kritisiert. Wieder ist es ihr Vater, der als treibende Kraft, als planende 

Kraft in die Kritik geräht. Anhand dieser zwei Artikel fällt allerdings noch ein-

mal auf, wie entscheident eine Schlagzeile ist. Die Inhalte der Texte sind iden-

tisch. Es sind im Grunde die selben Artikel. Lediglich die Schlagzeilen unter-

scheiden sich. Die Welt bleibt mit „Tennisstar Lisicki: Mit Hilfe des Vaters an 

die Weltspitze” sachlich. Die Welt Kompakt geht mit „Mit Papa an die Weltspit-

ze” in Richtung Boulevard-Journalismus. 

Betrachtet man jedoch die Inhalte der Artikel, fällt auf, dass die Kritik sich 

immer in die gleiche Richtung wendet. Gegen den Vater und seine strikten Kar-

rierepläne. Die Berichterstattung ist somit nicht zu 100% objektiv, sondern hat 

wertenden Charakter. 

 

Die Inhalte der beiden verfassten Nachrichten absolut wertfrei. Lediglich am 

17.04.2009 sorgt das Wort „Sensation” für eine Einordnung der Bedeutung der 

erbrachten Leistung. Ansonsten sind die Nachrichten als reine Informations-

quelle ohne Wertung zu verstehen. 

 

7.9.5. Auswertung des Text-Bild-Bezuges 

 

Das Bild in der Welt nimmt im Verhältnis zum geschriebenen Artikel eine nicht 

ganz so prominente Rolle ein. Auf die bildliche Untermauerung der Artikel 

wird gleichzeitig jedoch nicht verzichtet. 

Das Foto dient auch in der Welt als sog. „Eyecatcher“. Dem Leser wird über das 

Bild mitgeteilt, dass sich der nebenstehende Artikel auf die im Foto abgebilde-

ten Personen bezieht.  

Der „Eyecatcher Effect” wird in den Artikeln der Welt am Sonntag (19.04.2009 

„Ein bisschen wie Steffi Graf”) und der Welt Kompakt (21.04.2009 „Mit Papa an 

die Weltspitze”) perfektioniert. Große Fotos, die die Seite fast schon dominie-

ren, zeigen Sabine Lisicki. Die Stimmung, die die Bilder vermitteln, ist positiv. 
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Sabine Lisicki lacht, strahlt, zeigt glücklich ihren Pokal. Sie wird als starke Frau, 

als erfolgreiche Tennis-Spielerin präsentiert. 

Auffällig bei den Artikeln: Es wird je nur ein Foto verwendet, in den Nachrich-

ten gar keins. Keiner der untersuchten Artikel zeigt mehr als ein Bild. Ausge-

nommen der Artikel von Welt Online vom Tag des Turniersieges (19.04.2009 

„Sabine Lisicki feiert ihren ersten WTA-Turniersieg”). Hier bekommt der Leser 

eine Fotogalerie mit Bildern aus dem Leben Sabine Lisickis zu sehen. Die Bild-

unterschriften sind beschreibend und bieten keine Zusatzinformationen. 

Die Bildunterschriften aller Fotos sind beschreibend, nehmen Bezug auf das 

abgebildete Bild. Fotos anderer Protagonisten, etwa Steffi Graf oder Richard 

Lisicki, werden gar nicht abgebildet. 
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8.  Fazit 
 

Ziel der Untersuchung war es herauszufinden, wie und wo sich der Boulevard-

journalismus vom Qualitätsjournalismus unterscheidet.  

Das Beispiel des Turniersieges von Sabine Lisicki bietet einen zeitlich stark 

eingegränzten Untersuchungszeitraum, der sich perfekt für diese Untersu-

chung eignet. 

 

Um die Unterschiede und Gemeinsamkeiten genauestens aufzuzeigen, führt 

die Analyse die einzelnen untersuchten Attribute durch: 

 

- Schlagzeilen 

- Stimmung 

- Darstellungsform 

- Zentrale Aussagen 

- Text-Bild-Bezug 

 

Welche Charakteristika für die journalistische Gattung zeigen sie auf? Wo un-

terscheiden sie sich, wo liegen Gemeinsamkeiten? 

 

Boulevardzeitungen pflegen oft sensationsorientierte Aufmachungen, große 

Überschriften und großflächige Fotos. Auffällige Farben und plakative Schlag-

zeilen werden verwendet. Im Boulevard-Journalismus wird zudem auch stets 

von der Personalisierung der Sportler gesprochen. In den untersuchten BILD 

Artikeln wird dieses Phänomen bereits in den Schlagzeilen bestätigt. „Fräulein 

Bum-Bum” ist ein neuer Bergirff, der von der BILD für Sabine Lisicki steht. Nur 

zwei Tage nach ihrem Turniersieg am 19.04.2009 wird in der Schlagzeile zum 

ersten Mal getitelt: „Fräulein Bum-Bum” . Danach gibt es im untersuchten Zeit-

raum keinen Artikel mehr, der ohne diesen Ausdruck auskommt. Sabine Lisicki 

bekommt einen „Stempel”, ein Image aufgedrückt. Gleichzeitig ist so ein Name 

leicht zu merken, macht die Idolisierung einfacher (siehe auch Zitat Matthias 

Brügelmann). 
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Auch in den Texten ist immer wieder von „Fräulein Bum-Bum” die Rede. Zudem 

sind die Artikel neutral geschrieben oder positiv. Eine negative Stimmung oder 

gar Kritik wird gar nicht vermittelt. Sabine Lisicki wird „gehypet”, „gepusht”. 

Ihr werden Attribute wie Attraktivität verliehen, das Wort sexy immer wieder 

eingebracht. Im Vordergrund steht nicht der eigentliche Erfolg, sondern die 

Person Sabine Lisicki, das Mädchen, die Sportlerin. Die Personalisierung wird 

hier perfektioniert dargestellt. 

Die Welt verpasst Sabine Lisicki weder einen Spitznamen, noch drückt sie ihr 

ein Image auf. Die Berichterstattung stürzt sich nicht primär auf die private 

Person, sondern auf die erbrachte Leistung, die Karriere. Die Welt hat zudem 

das Hauptaugenmerk darauf gelegt, den Werdegang der Tennis-Spielerin dar-

zulegen. Ihr Vater Richard Lisicki ist es, der stets in den Artikeln erwähnt wird. 

Er ist es auch, über den kritische Töne zu lessen sind. Die vermittelte Stim-

mung ist neutral, kritisch und nur wenig optimistisch. Die Kindheit und sport-

liche Entwicklung der Protagonisitin werden beleuchtet, die treibende Kraft 

hinter ihrem Erfolg erläutert. Sabine Lisicki wird nicht „gehypet”. Zwar wird 

positiv berichtet über ihre kraftvollen Schläge, Ausdauer, Disziplin, Talent. 

Aber der private Mensch Sabine wird dabei nicht in den Vordergrund gerückt. 

Es wird das Gefühl vermittelt, dass immer noch eine gewisse Distanz zwischen 

Leser und Sportlerin besteht. 

Anders als bei BILD. „Fräulein Bum-Bum” vermittelt eher den Eindruck, direkt 

an der Sportlerin „dran zu sein”, sie zu kennen, zu wissen, wer sie ist. 

Bei den Schlagzeilen der Welt fällt zwar auf, dass sie leichte Einflüsse des 

Bouevard-Journalismus aufweisen (21.04.2009, „Mit Papa an die Weltspitze” 

und 19.04.2009 „Ein bisschen Steffi Graf”). Diese Überschriften sind nicht rein 

sachlich geschrieben. Das Wort „Papa” bringt eine Personalisierung in die Über-

schrift. Und der Vergleich „Steffi Graf” ist daher auffällig, da der Artikel von 

Sabine Lisicki handelt, sie aber gar nicht in der Überschrit steht. Dennoch sind 

sie weder plakativ, noch sensationsorientiert. 

Was den Inhalt angeht, schreiben beide Zeitungen im Grunde das Gleiche. Auch 

die Fakten sind die selben, lediglich die Auslegung ist differenziert zu betrach-

ten. 

Wie oben geschrieben, stürzt sich die BILD Zeitung auf den Menschen Sabine 

und erwähnt ihren Werdegang eher nebensächlich und unkritisch. Die Welt 

konzentriert sich auf das Sportliche und sucht die Kritik. 
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Starke Unterschiede sind auch beim Text-Bild-Bezug zu erkennen. Die BILD Zei-

tung benutzt, typisch für den Boulevard-Journalismus, viele Bilder. Außer in 

den Nachrichten (17.04.2009, 19.04.2009, 20.04.2009) werden immer Fotos 

verwendet. Bis auf den 25.04.2009 auch jeweils mindestens drei. Die Fotos sind 

auffällig in die Seite eingebunden, erwecken Aufmerksamkeit, sie sind soge-

nannte „Eyecatcher”. Die Bilder übermitteln die Stimmung aus den Texten und 

sind in den Texten beschriebene Bilder. Sabine Lisicki jubelnd, spielend oder 

mit dem Pokal. Jedes der abgebildeten Bilder findet sich im beschriebenen Ge-

schehen wieder. Zudem sind auch andere Protagonisten abgebildet, etwa Steffi 

Graf, Vater und Mutter Lisicki und – typisch für Interviews im Boulevard-

Journalismus - der BILD-Reporter. 

Die Welt hingegen verwendet in den Artikeln (außer in den Nachrichten 

16.04.2009 und 17.04.2009) zwar auch Bilder, allerdings nur jeweils eins. Die 

Fotogalerie bei Welt Online sei hier außen vor. Das Hauptaugenmerk liegt auf 

den Texten, die alle deutlich länger sind als die der BILD Zeitung. Auch dieses 

Merkmal zeigt übrigens bei beiden Zeitungen die typischen Charakteristika für 

Boulevard- und Qualitätsjournalismus. 

Am 21.04.2009 („Mit Papa an die Weltspitze”) und 19.04.2009 („Ein bisschen 

Steffi Graf”) fungieren die Bilder in der Welt ebenfalls als „Eyecatcher”. In ei-

nem Fall ist auffällig: Das Bild entstand nicht aus dem Spiel oder einer Situati-

on heraus, sondern wurde extra für den Artikel aufgenommen.  Dennoch bleibt 

immer deutlich: Der Text steht im Vordergrund. Großes Foto heißt auch gleich 

langer Text. Es entsteht nie der Eindruck, dass mehr Bild als Text verwendet 

wurde. 

Zudem sei noch gesagt, dass die Welt auch in Reportagen berichtet. Diese Dar-

stellungsform kommt bei der BILD nicht zum Einsatz. Nicht in diesem Fall und 

auch sonst, im täglichen Geschäft, eher selten. Die Texte in der BILD Zeitung 

sind kurz und knackig und dennoch informativ gehalten – wie es im Boulevard-

journalismus typisch ist. 

Über die Berichterstattung der BILD Zeitung und der Welt lässt sich streiten. Es 

ist wohl am ehesten Geschmackssache, welche Art der Berichterstattung der 

Leser bevorzugt.  

Fakt ist aber, dass beide Zeitungen perfekt vorleben, was Boulevardjournalis-

mus und was Qualitätsjournalismus unterscheidet. Kurz zusammengefasst:  
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BILD Zeitung: 

- Kurze Texte mit klaren Sätzen 

- große, und viele Bilder 

- Personalisierung, Interesse an dem privaten Menschen 

- Knackige Überschriften 

- Eigentliche sportliche Leistung rückt in den Hintergrund 

 

Die Welt: 

- Hauptaugenmerk liegt auf den Texten 

- Lange Texte, lange Sätze 

- Wenig Fotos 

- Distanz zwischen Leser und Sportler  

 

Eine Untersuchung aus dem Jahr 200730 zeigt den Lesefluss der Leser. Die Rei-

henfolge beim Durchblättern einer Zeitung: Überschrift, Bilder und dann erst 

der Text. 

 

Dieser Lesefluss wird von der BILD Zeitung perfekt unterstützt. Die Überschrif-

ten sind groß, die Bilder ebenfalls. Beides wird in den Vordergrund gerückt. Die 

texte sind kurz. Geht man nach der Reichweite der beiden Tageszeitungen, wie 

bereits in Teil II beschrieben, ist der Boulevardjournalismus erfolgreicher als 

der Qualitätsjournalismus. Er ist massentauglicher. Kritiker weisen jedoch im-

mer mal wieder darauf hin, dass die Ausführlichkeit fehlt. Dass häufig auf Hin-

tergrundinformationen verzichtet wird, um die Meinung der Zeitung dem Leser 

aufzudrücken. In diesem Fall wird der letzte Punkt bestätigt: Die BILD Zeitung 

will Sabine Lisicki als sexy verkaufen und wiederholt dieses Attribut möglichst 

oft. ABER: Keine der beiden Zeitungen ist der anderen, was die Informationen 

angeht, im Voraus. 

 

Die Welt, die sich mit langen Texten und vielen Inforamtionen schmückt, bietet 

keine wirklichen inhaltichen Vorsprünge. Es werden lediglich einige Punkte 

länger und genauer ausgeführt. Während die BILD Zeitung schreibt, dass Sabi-

ne Lisicki in Florida trainiert  und vorher in Berlin wohnte, führt die Welt die 

einzelnen Schritte genauer aus.  Für die Berichterstattung entscheidende In-

                                            
30 N.N. 
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formationen bleiben dem BILD-Leser jedoch nicht verborgen. Fast könnte man 

sagen: Wer in der BILD Zeitung (oder generell im Boulevardjouranlismus) über 

ein Thema liest, zu dem er noch mehr Einzelheiten wissen möchte, blättert in 

der Welt. 

 

Abschließend lässt sich sagen, dass die Untersuchung in dieser Bachelor-Arbeit 

die typischen Merkmale für Boulevard- und Qualitätsjournalismus nachweist 

und deutlich macht, wo die Unterschiede liegen. Es ist nicht der Inhalt, der sich 

unterscheidet, sondern lediglich die Art und Weise, WIE eine Geschichte ver-

kauft wird. Die BILD Zeitung verkauft mit Optik, die Welt mit Texten.  
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10. Anlage 
 

10.1. Die untersuchten BILD – Artikel 
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10.2. Die untersuchten Welt – Artikel 
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